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Abstract:

Der Beitrag gibt als Kapiteleinführung einen Überblick zu Praktiken des Katalysierens im 

Kontext von Entwerfen und Forschen in Architektur und Landschaftsarchitektur. Im 

Verständnis einer förderlichen und unterstützend wirksam werdenden Einflussnahme wird 

Katalysieren als Schaffen von Rahmenbedingungen für neues Wissen, neue Entwurfs-

qualitäten und neue Forschungsfragen diskutiert. Katalytische Kapazitäten in der Mischung 

von Entwerfen und Forschen werden vor allem im performativen Zusammenhang von 

handelnden Individuen und der Wahrnehmung, sowie in der Erzeugung von Wissen zu 

Prozess-, Vermittlungs- und Gestaltungsqualitäten und anthropologischen Wirkungsräumen 

gesehen. In den zusammengefassten Artikelbeiträgen werden daraus folgend die Entwicklung 

von Entscheidungskompetenz in komplexen Prozessen, die Fähigkeit qualitativer Wertung 

sowie die Mischung aus antizipatorischen und kommunikativen Praktiken als Möglichkeit zur 

Positionierung zum eigenen Schaffen sowie zu kulturellen Konditionen hervorgehoben.

The chapter introduction gives an overview of the practices of catalyzing in the context of 

design and research in architecture and landscape architecture. In the understanding of a 

beneficial and supportive influence, catalysis is discussed as creating framework conditions 

for new knowledge, new design qualities and new research questions. Catalytic capacities in 

the mixture of design and research are seen above all in the performative context of acting 

individuals and perception, as well as in the generation of knowledge about process, mediation 

and design qualities and anthropological spheres of activity. In the summarized articles, the 

development of decision-making competence in complex processes, the ability to assess 

qualitative ratings and the mix of anticipatory and communicative practices as a way of 

positioning one's own creativity and cultural conditions are highlighted.
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der Begriff katalysieren ist zunächst vergleichsweise leicht zu definieren. aus der Chemie und Biochemie 

kommend, beschreibt er die initiierung einer reaktion und deren aktive Beschleunigung unter Bildung einer 

vermittelnden stufe.1 eine weitere Option besteht dabei darin, die reaktion in eine bestimmte richtung zu 

lenken; hier hat das katalysieren eine selektive funktion. diese kerngedanken sind so allgemein, dass sie 

im Zusammenhang mit entwerfen und forschen und im weiteren mit architektur und landschaftsarchitektur 

viele deutungen ermöglichen. katalysieren kann dabei mit einer intermediären handlung verbunden sein im 

sinne einer förderlichen und unterstützend wirksam werdenden einflussnahme, auf die sich bestimmte Prak-

tiken beziehen. Beispielsweise kann dies bedeuten, rahmenbedingungen zu schaffen für das hervorbringen 

neuen wissens, neuer entwurfsqualitäten, neuer forschungsfragen, um so dazu beizutragen, bestehende 

situationen in bevorzugte zu verwandeln.2

für neue verfahren müssen katalysatoren meist gesondert entwickelt oder entsprechend der Zielsetzungen 

modifiziert werden. der katalysator kann dann nicht für sich allein, sondern nur im rahmen des Gesamtpro-

zesses gesehen werden.3 über die förderungen durch stiftungen und stipendien oder durch wettbewerbe 

und forschungsfördermittel hinaus kann dies auch direkter mit entwurfs- und forschungsprozessen sowie 

ihrer kommunikation verbunden sein. imaginative und projektive Potentiale werden dabei als forschungs- 

instrumente wirksam. dies kann beispielsweise deutlich werden in alternativen lehrformaten oder der kuratori-

schen entwicklung von ausstellungskonzepten, die forschungsvermittlung und wissensgenerierung anregen. 



die in entwurfslehren als startkapital vorhandenen ressourcen können hier selbstverständlich als ein zentra-

ler Bezugspunkt gesehen werden. die katalytische wirksamkeit ist dann mit Praktiken verbunden, die perfor-

mative eigenschaften haben und von spezifischen kommunikativen situationen ausgehen wie beispielsweise 

dem Potential von interaktionen in der lehre und in vermittlungskontexten sowie spezifischer alternativer 

entwurfsebenen und entwurfsverfahren. dabei ist es weniger wichtig zu unterscheiden, wann die erzielte 

wirkung eintritt, als vielmehr das verfahren des katalysierens durch verschiedene Praktiken zu qualifizieren. 

aufgerufen wird dabei auch ein mit der lehre verbundenes themenspektrum, das, vor allem im anglo-

amerikanischen kontext, schon lange Gegenstand der entwurfsforschung ist.4 für das verständnis der kata-

lytischen kapazitäten in der Mischung von entwerfen und forschen, das hier zentral wird, ist insbesondere 

der performative Zusammenhang von entwerfen, handelnden subjekten und wahrnehmung relevant und im 

weiteren die erzeugung von wissen zu Prozess-, vermittlungs- und Gestaltungsqualitäten sowie anthropolo-

gischen wirkungsräumen. die dadurch geschaffenen wirklichkeiten und neuen verständnisebenen können 

nicht vollständig durch bereits erkannte strukturen, Praktiken und Prinzipien erklärt werden und stimulieren 

weiterführende aktionen.

die Beiträge von Christoph Grafe, lara schrijver und katja Benfer|Cyrus Zahiri sind geprägt von engagierter 

forschung und interaktion, die selbst neue Möglichkeiten generieren. ihre dynamik kann zudem katalyti-

sche kraft entwickeln, deren wirksamkeit auf der ebene der expliziten und impliziten wissenserzeugung, 

der ebene der gesellschaftlichen kommunikation und der ebene der diskurse zu ästhetischen dimensionen 

im entwerfen und forschen liegt. initiiert werden die entwicklung der kompetenz, in komplexen Prozessen 

des entwerfens und forschens zu entscheiden, die fähigkeit qualitative wertungen vorzunehmen und das 

vermögen, vermischte Praktiken der antizipation und kommunikation durchzuspielen, um so stellung zu sich 

selbst, zum eigenen schaffen sowie zu kulturellen konditionen zu nehmen. 

Christoph Grafe argumentiert, dass forschung nicht in den ‚laboren‘ bzw. entwurfsstudios der universitäten 

verbleiben, vielmehr in die öffentlichkeit getragen und diskutiert werden soll. er entfaltet das kuratorische 

konzept ‚Projections‘ für eine reihe von projektbasierten ausstellungen im flämischen architekturinstitut in 

antwerpen (vai), das in einem großen öffentlichen kulturzentrum angesiedelt ist. Mit diesem konzept sind ar-

chitekturschulen aufgefordert, ihre in der entwurfslehre durchgeführten Projekte und deren erkenntnisebenen 

vorzustellen und zu diskutieren, unabhängig davon, ob sie sich auf gebaute räume oder auf denkräume be-

ziehen. die ausstellungen werden dabei zum katalysator der verortung von spezifischem entwurfswissen. Mit 

der öffentlichen Präsentation, kommunikation und diskussion öffnen sich Möglichkeiten gesellschaftlicher 

teilhabe an wissensprozessen, insbesondere bezogen auf die relevanz der Gestaltung architektonischer und 

landschaftsarchitektonischer raumentwürfe sowie städtebaulicher Projekte und damit der kompetenz der 

entwurfsschaffenden und der disziplin im allgemeinen. in dieser weise können auch alternativen sichtbar 

und äquivalente denkbar werden zur bereits gegebenen baulich-räumlichen umwelt sowie anschlussmög-

lichkeiten für partizipative Prozesse vorbereitet werden.5 auf akademischer seite wird mit dem ausstellungs-

vorhaben ein reflexiver Prozess angestoßen, der im weiteren forschungstätigkeiten evozieren kann, die nicht 

nur in den ergebnissen des Prozesses empirisch bereits vorliegen, vielmehr über die thematisierung des 

lehrkonzepts, der kontexte, des ablaufs und der eingesetzten Praktiken noch weitergeführt werden können. 

die intensität und Geschwindigkeit, mit der sich in den forschenden annäherungen dann erkenntnisse ein-

stellen, werden erhöht und können über die thesenhafte reflexivität hinaus mittels entsprechender Medien 

und vermittlungsprozesse noch fortgesetzt oder zum fundus für andere forschungspraktiken werden.



lara schrijver charakterisiert das katalysieren im verbindung mit unterschiedlichen Projekten der eigenen 

lehrpraxis, insbesondere bezogen auf die frage, wie die erzeugungsmedien und -praktiken beim entwerfen 

die entstehung, kommunikation und distribution von wissen befördern können. dass es dabei nicht nur um 

die weitergabe von traditionen und inhalten geht, bezugnehmend auf das, was sich kulturell bewährt hat, 

sondern auch um das trainieren des entwerferischen umgangs mit komplexen situationen und das Gene-

rieren von Möglichkeitsräumen im ungewissen, erklärt lara schrijver am Beispiel von aufgabenstellungen 

und lehrprozessen, die sie initiiert und forschend begleitet. in diesen entwickelte sie, unter anderem vor 

dem hintergrund von lehrkonzepten zum entwerfen beispielsweise von O.M.ungers oder john hejduk, un-

gewöhnliche ansätze für studentische entwurfsprojekte, in denen die studierenden sehr gezielt aufgefordert 

wurden, sich insbesondere durch die konzentration auf katalytische kapazitäten trainieren und bilden zu 

lassen. studierende in architektur und landschaftsarchitektur haben nicht nur fertigkeiten zum repräsen-

tieren zu entwickeln, wie beispielsweise Zeichnen und Modelle bauen, sondern auch zu lernen, wie entwer-

fen im denken strukturiert und modifiziert werden kann.6 die Zerlegung in teilaufgaben, die relevanz der 

wiederholung oder die auseinandersetzung mit der aussagekraft von Zeichnungen und texten sowie mit 

wissenspotentialen, die mit ‚handwerklichem‘ Machen verbunden sind, bildeten anteile dieser heuristischen 

lehrkonzepte und arbeitsweisen. situatives verstehen und erkennen können sich so im Prozess entwickeln. im 

horizont der aktivierungsenergie, die eingesetzt wurde, um den übergangszustand herbeizuführen, bildeten 

sich dabei gleichzeitig forschungsbausteine, die in die reaktionsprodukte hineinführen und den erkenntnis-

gewinn dann, auch im vergleich, über evaluative und konzipierende Praktiken weiterführen.

um unsicheres terrain für die lehre, um ein anderes Grundverständnis von lehre überhaupt, geht es auch 

im Beitrag von katja Benfer und Cyrus Zahiri. sie thematisieren Zusammenhänge von entwerfen und emo-

tionen. die unmöglichkeit, kreativität mit rationalen Mitteln erklären und lehren zu können, bildet ihren 
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ausgangspunkt. vor dem hintergrund entwurfs- und wissenschaftstheoretischer Positionen entwickeln sie 

ein forschungsspektrum, dem sie katalytische kraft zumessen in Bezug auf noch wenig erschlossene in-

halte, Bedingtheiten und eigenschaften von entwurfsprozessen. als komposit unterschiedlich konturierter 

und gemischter forschungsfelder zeigen sich die vorgestellten studien zum entwurfsprozessverlauf auf der 

Basis von interviewsequenzen mit studierenden, die einblicke in elementare emotionale reaktionszusam-

menhänge und -muster in entwurfskrisen eröffnen. ausgehend von den erkenntnissen dazu, wie solche kon-

fliktsituationen im kreativen entwurfsverlauf verlaufen, könnten beispielsweise strategien erforscht werden, 

um emotionale krisen erfolgreich zu bewältigen, oder es könnte, wiederum für die entwurfslehre, das feld 

emotionaler kompetenzentwicklung im sinne von empathischer antizipation durch die thematisierung äs-

thetischer dimensionen als reflexive Praxisform in den fokus gerückt werden. in solchen forschungsformaten 

öffnen sich über die sichtbarmachung bislang eher verborgener Phänomene viele neue forschungsfelder. 

die Praktiken schließen dabei performative interaktion und antizipation auch in einer weise ein, die für die 

architektonische und landschaftsarchitektonische imagination von räumen und raumgefügen sowie deren 

programmatischen Potentialen charakteristisch ist sowie von elementaren offenen und dynamischen Prozes-

sen, die, wenn sie durchlebt werden, neue Perspektive schaffen.  MB


